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W appen  sind ihrem  ursprünglichen Sinn nach en tw eder  
W ahrzeichen  von  Fam ilien  od er von  M ärkten  und S täd­
ten ; w ie b ekan n t, stellen  sie C harakteristisches aus dem  
W esen des W appenträgers dar  — m eist übrigens m äßig  
stilisiert, zum  T eil auch ins O rnam entale gew endet. So 
nim m t es nicht w under, d aß  im  W appen  des M arktes 
M ondsee W asser, B oote und Fischer zu fin den  sind; auch 
alles Figürliche, bei dessen G estaltung au f naturgetreue 
P roportion en  w enig Bedacht genom m en ist, w ird  m an als 
„richtig“ em pfinden .

M arkt und K loster  M ondsee hatten  nicht im m er das 
gleiche W appen . Das fe tz t vom  M arkt angenom m ene  
ist auch gleichzeitig  das letzte der ehem aligen  K loster­
w appen . In  einem  Geschichtsbuch aus dem  Ja h r e  1727, 
in w elchem  das E rzherzogtum  ob  d er  Enns, a lso das 
heutige O berösterreich, b ehan delt ist (V erfasser Joh an n  
G eorg  A dam  F reiherr von  H oheyieck) ist das (heutige) 
M ondseer W appen  w ie fo lg t beschrieben : „Des löblichen  
Stiftes und K losters M ondsee W appen  bestehet in einem  
in der M itte geteilten  Schild, dessen oberer  T eil einen  
goldenen  M ondschein in du n kelb lau em  G rund vorstellt. 
Im  unteren ab er  sind drei k le in e Sch ifflein  in w asser­
blauem  G rund vorgestellt, jedes m it einem  rudernden, 
rot b ek le id eten  Schiffm ann oder Fischer besetzt. A lles 
dieses z ielt ab  au f des K losters Situation und den N am en  
M ondsee“1

G anz allgem ein  erw artet m an von  T ite lb ildern , daß  
sie jew eils  typische G egenstände, über w elche in den  zu­
gehörigen  Schriften abgehan delt w ird , en tw eder beson­
ders schön w iedergegeben , od er  d aß  es sich um D arstel­
lungen handelt, d ie H öh ep u n kte  eines T hem as gesam ­

m elt („klassisch“) zum  Ausdruck bringen. Solche B ilder w erden  o ft , im  Interesse der  
K on zen tration  au f das W esentliche, v erein facht od er  stilisiert. So auch unser gegenw är­
tiges T ite lb ild . D aß  es sich bei W appen  um etw as B esonderes (irgendw ie „H oheitliches“) 
handelt, w ird  im  übrigen durch reichen Schmuck — in unserem F a ll repräsentiert durch 
die U m rahm ung  — zum  A usdruck gebracht.

1 Für manche Hinweise zum Thema, insbesondere aber für die bereitwillige Großzügigkeit, 
mit der uns historisches Material zur Verfügung gestellt wurde, sei auch an dieser Stelle 
Herrn Florian Schallauer, Kaufmann in Mondsee, herzlich gedankt. Hingewiesen seien unsere 
Leser auch auf den unter Leitung von Dr. H. Kunze stehenden Heimatverein Mondsee, der 
ein höchst sehenswertes Heimatmuseum schuf.

Das Titelbild zeichnete Frau Dr. E. Danecker nach einer Vorlage im Geschichtsbuch von 
Georg Adam von Hoheneck.
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Das W appen  des M arktes und K losters M ondsee w ar, w ie w ir schon sagten, 
nicht im m er das gleiche. Das unserer A bbildung zugrunde liegende erblicken  w ir zum  
ersten M al o ff iz ie l l  unter A bt M auritius F aber  (1616— 1633) am  H ochaltar d er  K loster­
kirche. D ie vorhergehenden  — sow oh l das „S iegel“ des M arktes M ondsee als das K lo ­
sterw appen  — w aren  einfacher. B eide zeigten  im  unteren F eil den w ellenbew egten  
( „w urlenden“ — w ie es in den alten  Beschreibungen heißt) See, im oberen  den  H im m el 
m it dem  M ond. Im  alten  K l o s t e r w a p p e n  schw ebte d er  V o l l  m on d  über dem  
über dem  w ellenatm enden  W asser, im alten  M a r k t s i e g e l  hingegen ein liegender  
H albm on d  (flan kiert von  Sternen). In  d er  M ondseer K irche fin d et man das K loster­
w appen  an fast jedem  A ltar. A u ffa llen d  ist, daß  kein e D arstellung der anderen  völlig  
gleicht — ba ld  ist Form  und Richtung d er  B oote  variiert, b a ld  der um rahm ende Schmuck. 
(D avon  soll in einem  späteren  H e ft  noch einm al kurz d ie R ede sein.) Auch an M ond­
seer P rofan bau ten  — am  R athaus od er  über den  T oren  des Feuerw ehrhauses etw a  — 
sind die W appen  (h ier natürlich die M a r  k t  w appen ) angebracht.

M ondsee und das M ondseer L an d  sind uralter K u lturboden . Das im  Ja h r e  748 
gegründete K loster  w ar keinesw egs d ie erste Siedlung. V ielm ehr bestanden  solche schon 
m ehr als 3000 Ja h r e  vorher. H ertha  A w ecker schreibt in ihrer Geschichte des M arktes  
M ondsee: „In  ganz O berösterreich kann  sich kein  Fundort von  P fah lbau ten  aus der  
späten  Jungsteinzeit (2700 bis 2200 v .C h r .)  an R eichhaltigkeit m it denen am  M ond­
see m essen.“ — Eine der P fahlbausiedlungen  lag im  Bereich des jetzigen  O rtes Schärf­
ling, unw eit dem  Bundesinstitut. D ie B ew ohn er der  P fahlbausiedlungen  trieben  nicht 
nur A ckerbau , sie beschäftigten  sich auch bereits m it O bst- und G artenku ltur und selbst­
verständlich übten sie intensiv den F ischfang aus.

Zur Geschichte der Fischerei, insbesondere d er  a lten  gesetzlichen R egelungen am  
M ondsee, soll später einm al ausführlich berichtet w erden : In  M ondsee gibt es reichlich 
historische D okum ente. H ier  sei nur e i n Satz aus einer a lten  Fischordnung angefü hrt; 
er bew eist, d aß  auch v o r  Jahrhu n derten  am  See ähnliche Sorgen w ie in d er  N euzeit 
bestanden. In  dieser Fischordnung  — sie w urde im  Ja h r  1544 erlassen  — w ird  in der  
Einleitung festgestellt, d aß  sie notw endig  gew orden  sei: „w eil der See an ed len  und 
anderen  Fischen, auch an d er  k lein en  Brut, m erklich v erödet und in A b fa ll gekom m en  
sei“ Dr. E.

Wae öu ererbt oon öeinen Vätern,
6rroitb ee, um ee zu beiden.
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